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Vaiala, 86 Jahre alt

Ich bin mit meinem Leben zufrieden. Mein Mann und ich sind die ältesten unserer großen Familie, wir unterstützen uns alle gegenseitig. 

Ich teile die Sorgen der Wissenschaftler nicht. Ich weiß nicht was sie hier suchen oder wollen. Ich habe weder von einem Satelliten „Jason“, der anscheinend Abweichungen des Meeresspiegel messen soll, noch das Wort „Meeresspiegelanstieg“ schon mal gehört. Wenn ich mich hier umsehe, dann sehe ich keine Bedrohung. 

Ich verstehe die jungen Menschen die wegziehen wollen nicht. Der ganze Umzug nach Australien oder Neuseeland, die Arbeitssuche und die fremde Umgebung dort, das wäre mir viel zu stressig. Ich kann mir ein Leben weit weg von meinen Freunden und meiner Familie nicht vorstellen.

So wie neun von zehn Einwohnern Tuvalus bin auch ich Christin und Gott wird uns beschützen. Gott schickt keine Sintflut mehr auf die Erde, das hat er Noah nach der Rettung seiner Familie und den Tieren versprochen. Unser nationales Motto lautet „Tuvalu ist für Gott, Gott ist für Tuvalu“, mein Leben ist in der Hand Gottes und falls die Insel eines Tages doch versinken sollte, dann gehe ich mit ihr unter.

Diese Fragen helfen euch beim Finden einer provokanten Aussage bzw. von Argumenten und ihr könnt sie auch als Hilfestellung für die Befragungen der anderen Kleingruppen betrachten:

· Warum hast du diese provokante Aussage gewählt? Welche Erfahrungen hast du gemacht, dass du so denkst?

· Inwiefern betrifft dich der Klimawandel?

· Inwiefern betrifft dich die Wirtschaftslage deines Landes?

· Wie verhältst du dich und was ist dir besonders wichtig?

· Wie verhalten sich andere und was stört dich dabei?

· Was würdest du dir wünschen?

Malemale, 50 Jahre alt

Ich bin Bäuerin und es war immer schon schwierig auf der Insel fruchtbare Böden zu finden, weil es nicht viele freie Landflächen gibt.

Zu den Klimaveränderungen kann ich folgendes sagen: Es hat schon immer Fluten gegeben, aber sie werden von Jahr zu Jahr größer. Als wir unser Haus bauten, waren zwischen dem Haus bis zum Meer ca. 20 Meter Land, mittlerweile sind es nur mehr 10 Meter. 

Auf Tuvalu sind die Pulaka und Tarokulturen traditionelle Gemüsesorten. Auch ich baue sie in Gruben an, sie sind sehr schwierig zu bewirtschaften. Ich suche ständig nach Abwehrmitteln, damit das Salzwasser nicht alles überschwemmt und die Wurzeln verfaulen lässt. Bis jetzt halte ich an der Familientradition fest, doch früher oder später wird es notwendig sein auf andere Pflanzen umzusteigen. Pflanzen, die unempfindlich gegen Salzwasser sind und auch gut auf trockenen Böden wachsen. Ich sehne mich nach Lösungen, damit wir uns auch noch in Zukunft von unserer Ernte ernähren können.

Alle meine drei Kinder habe ich in Neuseeland zur Welt gebracht, so bekamen sie gleich die neuseeländische Staatsbürgerschaft. Als sie älter wurden, sind sie wegen der Ausbildung und den Jobmöglichkeiten weggezogen. Ich sehe sie nicht sehr oft, aber sie melden sich regelmäßig und schicken uns Geld, das wir dringend zum Überleben benötigen. Unsere Kinder und Enkelkinder sollen einen besseren Zugang zu Bildung und Gesundheitsversorgung bekommen. Sollte Tuvalu untergehen, müssen wir unsere Heimat verlassen. Meine Freunde und ich wollen nicht als erste Umweltflüchtlinge in die Geschichtsbücher eingehen, deswegen ist es wichtig, dass wir Unterstützung bekommen. 

Diese Fragen helfen euch beim Finden einer provokanten Aussage bzw. von Argumenten und ihr könnt sie auch als Hilfestellung für die Befragungen der anderen Kleingruppen betrachten:

· Warum hast du diese provokante Aussage gewählt? Welche Erfahrungen hast du gemacht, dass du so denkst?

· Inwiefern betrifft dich der Klimawandel?

· Inwiefern betrifft dich die Wirtschaftslage deines Landes?

· Wie verhältst du dich und was ist dir besonders wichtig?

· Wie verhalten sich andere und was stört dich dabei?

· Was würdest du dir wünschen?

Leiki, 59 Jahre alt

Ich bin Beamter. Ich liebe mein Leben hier, ich habe Arbeit und eine Familie für die ich gut sorgen kann.

Ich habe in einem Artikel gelesen, dass lediglich zwei der neun Inseln in Tuvalu an Land verlieren, die anderen Atolle sind größer geworden. Man hat historische Luftaufnahmen aus den fünfziger Jahren und Satellitenbilder von 27 Inseln im Pazifik verglichen und festgestellt, dass insgesamt nur vier Inseln kleiner geworden sind. Die übrigen 23 blieben gleich oder legten sogar an Umfang zu. 

Es sind die reißerischen Medien in Amerika, Europa und Australien, die davon berichten, dass der Pazifikstaat Tuvalu rund um das Jahr 2050 versinken werde, der Klimawandel daran schuld sei und wir alle auswandern müssen. Diese spannenden Storys lassen sich in diesen Ländern gut verkaufen. Mich verärgern sie immer mehr. Einerseits stellen sie uns so dar, als hätten wir alle die gleiche Kultur, aber das ist nicht richtig, schließlich haben die Bewohner jeder Insel ihre eigene Identität und Kultur, es gibt eigenes Handkraftwerk, eigene Feiertage und Versammlungen. Andererseits drängen sie uns mit ihrer Darstellung, als hilflose Inselbewohner, die es zu retten gilt, in die Opferrolle. 

Ich halte den Klimawandel für ein Gerücht und mit meiner Meinung stehe ich nicht allein da. Viele Inselbewohner haben keine Veränderungen bemerkt, natürlich gibt es gelegentlich Fluten, aber ansonsten hat sich nicht viel verändert. Das war die letzten 30-40 Jahre auch schon so, also mache ich mir keine Sorgen. Ein australischer Umweltschützer gab sogar zu, dass er auf Tuvalu vergebens auf der Suche nach Beweisen für den Klimawandel war. Außerdem ist Tuvalu ein Entwicklungsland. Es hat sich um wichtigere und aktuelle Probleme als um etwas, das in der Zukunft liegt, zu kümmern.

Diese Fragen helfen euch beim Finden einer provokanten Aussage bzw. von Argumenten und ihr könnt sie auch als Hilfestellung für die Befragungen der anderen Kleingruppen betrachten:

· Warum hast du diese provokante Aussage gewählt? Welche Erfahrungen hast du gemacht, dass du so denkst?

· Inwiefern betrifft dich der Klimawandel?

· Inwiefern betrifft dich die Wirtschaftslage deines Landes?

· Wie verhältst du dich und was ist dir besonders wichtig?

· Wie verhalten sich andere und was stört dich dabei?

· Was würdest du dir wünschen?

Kiola, 44 Jahre alt

Ich bin Tourismusunternehmer und besitze viel Grund. Zwei meiner Söhne arbeiten in Neuseeland und schicken meiner Frau, meiner Tochter und mir regelmäßig Geld.

Die Touristen sollen sich in meinen Herbergen wohl fühlen. Um Herbergen zu bauen und damit es den Touristen an nichts fehlt, brauche ich viel Baumaterial und Wasser. Gerade letzte Woche habe ich ein Areal am Meer abgetragen, ich habe Bäume gefällt und eine Landzunge in der Lagune aufschütten lassen. Darauf möchte ich nun mein Haus errichten. Wenn man sich das so vor Augen führt, habe ich der Insel eigentlich Land hinzugefügt. 

Anstatt mit der Bedrohung des Klimawandels hat sich Tuvalu mit ganz anderen Dingen rumzuschlagen. Tuvalu ist ein Entwicklungsland, daher ist es wenig verwunderlich, dass es der tuvaluischen Wirtschaft nicht gut geht. Wir sind von internationalen Märkten isoliert und von unseren natürlichen Rohstoffen abhängig. Unsere wichtigsten Wirtschaftszweige sind der Fischfang und der Tourismus sowie der Export von Kopra und Kokosnüssen. Während wir nur ganz wenig exportieren, müssen wir mittlerweile sehr viel importieren, z.B. Treibstoff, Nahrungsmittel und Maschinen. Die Wirtschaft verlässt sich zu sehr auf Zahlungen von ausgewanderten Tuvaluanern sowie auf internationale Hilfsgelder. 

Zusätzlich gibt es viele Herausforderungen für die Bevölkerung. Es gibt zwar keine politische Gewalt, keine absolute Armut oder Menschenrechtsverletzungen, aber viele Seefahrer leiden unter den globalen Wirtschaftsflauten. Außerhalb der Hauptstadt gibt es nur ganz wenige Arbeitsplätze und Funafuti selbst hat mit Überbevölkerung, zu wenigen Unterkünften, einer nicht funktionierenden Abfallbeseitigung und einer schlechten Gesundheitsversorgung zu kämpfen.

Diese Fragen helfen euch beim Finden einer provokanten Aussage bzw. von Argumenten und ihr könnt sie auch als Hilfestellung für die Befragungen der anderen Kleingruppen betrachten:

· Warum hast du diese provokante Aussage gewählt? Welche Erfahrungen hast du gemacht, dass du so denkst?

· Inwiefern betrifft dich der Klimawandel?

· Inwiefern betrifft dich die Wirtschaftslage deines Landes?

· Wie verhältst du dich und was ist dir besonders wichtig?

· Wie verhalten sich andere und was stört dich dabei?

· Was würdest du dir wünschen?

Lesia, 39 Jahre alt

Ich bin Politikerin und versuche schon seit einigen Jahren international auf die Situation von Tuvalu aufmerksam zu machen.

Der Klimawandel wirkt sich vielfältig auf Tuvalu aus und die Schäden sind groß. Zyklone zerstören die Häuser und Straßen, Springfluten überschwemmen das Land und die Gebäude. Die Böden versalzen immer mehr und mehr, daher wird es immer schwieriger Nahrungsmittel anzupflanzen und Trinkwasser bereit zu stellen. Außerdem begünstigen Überschwemmungen und das wärmere Wetter die Ausbreitung von Krankheiten. 

Der steigende Meeresspiegel führt dazu, dass es immer weniger Wohnfläche und Pflanzen gibt. Aber der Meeresspiegelanstieg ist nicht alleine für den Verlust von Boden verantwortlich, auch die Bewohner Tuvalus tragen ihren Teil dazu bei, indem sie z.B. Gruben ausheben oder Korallenriffe als Baumaterial verwenden. Deshalb habe ich die Unternehmen gebeten alle Rohstoffe, wie Steine, Kies und Sand zukünftig zu importieren.

Die Erderwärmung kann nur verlangsamt werden, wenn sich der CO2-Ausstoß reduziert. Es ist doch ungerecht, dass jene, die den Klimawandel hauptsächlich verursachen, nicht diejenigen sind, die seine Auswirkungen zu spüren bekommen. Daher fordere ich finanzielle Hilfe, damit wir die notwendigen Anpassungsmaßnahmen und Klimaschutzmaßnahmen durchsetzen können. Der internationale Fonds, der 1987 von Australien, Neuseeland und Großbritannien eingerichtet sowie von Japan und Südkorea unterstützt wird, wird primär für das Einkommen der Bevölkerung verwendet und nicht für Klimaschutzmaßnahmen. Das Errichten von Steinwallen z.B., die Schutz vor Wind und Wellen bieten, kostet sehr viel, alleine können wir das nicht umsetzen. Ich möchte, dass man unsere Interessen ernst nimmt, obwohl wir kein Erdöl oder andere interessante Rohstoffe besitzen und global gesehen nur ein kleiner Inselstaat sind.

Falls es eines Tages dazu kommt, dass unsere Insel unbewohnbar sein sollte, dann müssen wir alles daran setzen, dass unsere Kultur, Identität und unser Recht auf Selbstbestimmung bestehen bleibt.

Diese Fragen helfen euch beim Finden einer provokanten Aussage bzw. von Argumenten und ihr könnt sie auch als Hilfestellung für die Befragungen der anderen Kleingruppen betrachten:

· Warum hast du diese provokante Aussage gewählt? Welche Erfahrungen hast du gemacht, dass du so denkst?

· Inwiefern betrifft dich der Klimawandel?

· Inwiefern betrifft dich die Wirtschaftslage deines Landes?

· Wie verhältst du dich und was ist dir besonders wichtig?

· Wie verhalten sich andere und was stört dich dabei?

Was würdest du dir wünschen?

· Luka, 22 Jahre alt

Ich bin Fischer, so wie mein Vater. 

Früher lebten wir auf Nanumanga, aber weil meine Mutter dort nicht die nötige medizinische Behandlung bekommen konnte, zogen wir nach Funafuti. Unser Lebensstil hat sich seitdem verändert. Früher ernährten wir uns vom Fischfang und der Pulakapflanze, aber hier in der Hauptstadt gibt es viel mehr Lebensmittel. Reis zählt mittlerweile zu unserem Hauptnahrungsmittel.

Seit kurzem beklagen sich immer mehr Fischer darüber, dass sie mit leeren Netzen zurückkommen. Ich habe mich erkundigt und herausgefunden, dass die Korallenriffe unter der Verschmutzung und Erwärmung der Ozeane leiden. Sie bleichen immer mehr aus, zerbröckeln und sterben schließlich ab, weil sich die Algen, die ihnen Sauerstoff liefern, ablösen. Das wirkt sich auf die Fischbestände in der Nähe der Küste aus. Das Schutzgebiet, das Tuvalu bereits im Jahr 1995 errichtet hat, um die Fische zu schützen ist vielleicht nicht genug gewesen.

Ich sehe hier für mich keine Zukunftschancen, deswegen überlege ich schon länger nach Neuseeland auszuwandern, dort hätte ich viel mehr Möglichkeiten. Meine Cousins sind auch ausgewandert, im Jahr 2014 bekam dort eine Familie sogar erstmals Asyl wegen der unzumutbaren Folgen des Klimawandels. Seit 2002 gibt es ein Programm, das pro Jahr 75 Tuvaluaner aufnimmt. Trotzdem sagen meine Freunde, dass ich mir nicht zu viel Hoffnung machen soll, denn die Auflagen sind streng. Als Bewerber muss ich unter 45 Jahre alt, von gutem Charakter sowie guter Gesundheit sein, Grundkenntnisse der englischen Sprache besitzen und ein Arbeitsangebot in Neuseeland vorweisen können. 

Diese Fragen helfen euch beim Finden einer provokanten Aussage bzw. von Argumenten und ihr könnt sie auch als Hilfestellung für die Befragungen der anderen Kleingruppen betrachten:

· Warum hast du diese provokante Aussage gewählt? Welche Erfahrungen hast du gemacht, dass du so denkst?

· Inwiefern betrifft dich der Klimawandel?

· Inwiefern betrifft dich die Wirtschaftslage deines Landes?

· Wie verhältst du dich und was ist dir besonders wichtig?

· Wie verhalten sich andere und was stört dich dabei?

· Was würdest du dir wünschen?

Molia, 28 Jahre alt

Ich bin Lehrerin und engagiere mich bei einer Umweltschutzorganisation.

In der seriösen Wissenschaft herrscht Einigkeit darüber, dass die Zunahme von Treibhausgasen in der Atmosphäre zu erhöhten Temperaturen an Land und in den Ozeanen führt. Die von Menschen produzierten Ausstöße sind messbar: allein für die CO2-Emissionen ist ein Anteil von zwei bis drei Grad an der Erwärmung nachweisbar. Den starken Glauben auf Tuvalu sehe ich als Barriere für eine Bewusstseinsbildung in Sachen Anpassungsmaßnahmen. So wie die Menschen einst auf einem Auge blind waren, sind sie es heute auch. Der Glaube ist stärker als die Wissenschaft.

Zu den Erscheinungsformen des Klimawandels, die uns hier auf Tuvalu betreffen, zählen zum Beispiel der steigende Meeresspiegel, veränderte Regenfälle und heftigeres Auftreten von Wirbelstürmen. Ich habe mich auf den Schutz von Korallenriffe spezialisiert, denn schließlich sind sie es, die über die Einkommens- und Ernährungssicherheit von Tuvalu entscheiden. Intakte Riffe bilden nicht nur eine Barriere vor der Insel und schützen somit die Küste vor Wellenbewegungen und Stürmen, sondern sie beherbergen auch viele verschiedene Pflanzen und Tiere, die sehr nützlich für uns Menschen sind. 

Ich war bei der Ausarbeitung des nationalen Klimaschutzprogramms beteiligt. Zum einen soll das Fahren von abgasreichen Sportfahrzeugen verboten und das Land für den Ökotourismus ausgebaut sowie Mangroven zur Küstenbefestigung gepflanzt werden. Zum anderen prüft die Regierung, ob wir den gesamten Energiebedarf der Insel durch Erneuerbare Energie decken können. Im Moment sind wir auch dabei Lösungen für das wachsende Abfallproblem zu suchen. Die „borrow pits“ sind Gruben, die die US-Armee im Zweiten Weltkrieg in den Korallenuntergrund gegraben haben, um mit dem Material eine Flugzeuglandebahn zu bauen. Heute werden sie als Müllabladeplätze verwendet und viele Schadstoffe gelangen dadurch ins Grundwasser. Außerdem beginnen wir Regenwasser zu sammeln, um dadurch Trinkvorräte anzulegen. Australien und Neuseeland helfen uns diesbezüglich auch mit Meerwasserentsalzungsanlagen, diese Maßnahme ist jedoch sehr teuer.

Diese Fragen helfen euch beim Finden einer provokanten Aussage bzw. von Argumenten und ihr könnt sie auch als Hilfestellung für die Befragungen der anderen Kleingruppen betrachten:

· Warum hast du diese provokante Aussage gewählt? Welche Erfahrungen hast du gemacht, dass du so denkst?

· Inwiefern betrifft dich der Klimawandel?

· Inwiefern betrifft dich die Wirtschaftslage deines Landes?

· Wie verhältst du dich und was ist dir besonders wichtig?

· Wie verhalten sich andere und was stört dich dabei?

· Was würdest du dir wünschen?

Beobachter/innen

Ihr seid die Beobachter/innen während des „heißen Stuhls“.

Eure Klassenkolleg/innen werden jetzt dann der Reihe nach am „heißen Stuhl“ Platz nehmen und die Klasse pro Kleingruppe mit einer provokanten Aussage konfrontieren. 

Eure Aufgabe ist es Protokoll zu führen. Einerseits sollt ihr darauf schauen, ob eure Klassenkolleg/innen das authentisch machen. Bleiben sie bei ihrer Position und drücken sie sich klar aus? Nimmt man ihnen ihre Rolle ab oder denken und antworten sie eher wie europäische Jugendliche? Tauchen Stereotype auf – das heißt verallgemeinernde Bilder von Menschen in ärmeren Ländern z.B. als rückständig und nicht gebildet? Sammelt wenn möglich Beispiele. 

Andererseits sollt ihr auch die Hauptargumente aufschreiben, die sie nennen. Also inwiefern sind die Personen von klimatischen Veränderungen oder der Wirtschaftslage beeinflusst und wie verhalten sie sich?

Achtet bei der Feedbackrunde darauf, dass ihr konstruktives Feedback gebt. Beginnt mit einer Sache, die eure Mitschüler/innen gut gemacht haben, sendet Ich-Botschaften, bezieht euer Feedback auf konkrete Situationen, verallgemeinert nicht und beschreibt das Verhalten eurer Mitschüler/innen anstatt sie zu bewerten. 

Ich fand es gut, dass…

Mein Eindruck war, dass…

Ich hätte mir gewünscht, dass…



